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Signifikante Verbesserungen der thermischen Energie-
effizienz sind bei den untersuchten Zementdrehrohrofen-
anlagen nur durch vollständigen Neubau oder weitgehen-
den Umbau der Ofenanlagen möglich. Die österreichische 
Zementindustrie verfügt über ein nutzbares Abwärme-
potenzial von 419  GWh oder ca. 10,5  % des Brennstof-
fenergieeinsatzes (Allplan, 2007). Die Abwärmenutzung 
an den Standorten ist allerdings nur in einzelnen Fällen 
wirtschaftlich möglich. Der Einsatz von ORC-Prozessen 
zur Herstellung elektrischer Energie aus Abwärme weist 
das höchste Potenzial von ca. 49  GWh mit einer durch-
schnittlichen Amortisationszeit von neun Jahren auf. Die 
wesentlichen betrieblichen Optimierungspotenziale von 
Mahlanlagen mit Kugelmühlen liegen in der Verbesserung 
des Sichter-Trenngrades sowie in der Optimierung der Ku-
gelfüllung an die vorliegende Mahlung (Allplan, 2007).

Bei den Querschnittstechnologien wurden von Allplan an 
einigen Standorten Optimierungspotenziale mit Amortisa-
tionszeiten von weniger als 5 Jahren festgestellt. Die in der 
Gesamtenergiebilanz relativ unbedeutende Beleuchtung weist 
ein technisches Optimierungspotenzial von 2,5  GWh / Jahr 
bei einer durchschnittlichen Abschreibung von 5 Jahren auf, 
wohingegen die Druckluftversorgung in den letzten Jahren 
weitgehend optimiert wurde. Das entscheidende Potenzial zur 
Verminderung des Energieeinsatzes bei der Zementherstellung 
liegt in der Substitution des Zementklinkers im Zement durch 
andere Zement-Hauptbestandteile. Der Klinker / Zement-
Faktor der österreichischen Zementindustrie betrug 75,4  % 
über die untersuchten Zementsorten. Eine energetische Ein-
sparung von ca. 193 TJ ergäbe sich bei einer weiteren Absen-
kung des Klinker / Zement-Faktors je Prozent.

Metallerzeugung und -bearbeitung (NACE 24)

Dieser Sektor umfasst die energetisch wichtige Erzeugung 
von Roheisen, Stahl und Ferrolegierungen (NACE 24.1), 
die Erzeugung und erste Bearbeitung von NE-Metallen 

 (NACE 24.4) und Gießereien (NACE 24.5).
Die bestehenden Technologien im Bereich Eisen / Stahl 

weisen nur mehr ein geringes Verbesserungspotenzial auf, wes-
halb die Notwendigkeit nach ganz neuen Technologien besteht 
(IEA, 2009). Eine Umstellung des Brennstoff-Mischungen 
beinhaltet Potenzial zu Emissionsreduktionen (verstärkter Ga-
seinsatz – „direct reduced iron“ (DRI), torrefiziertes Holz oder 
Holzkohle), wobei zu berücksichtigen ist, dass auch Biomasse 
nicht völlig frei von treibhauswirksamen-Emissionen ist.

Österreich ist Partner im Forschungsprojekt ULCOS (Ul-
tra-Low Carbondioxide Steelmaking). Dieses Programm hat 

sich zum Ziel gesetzt, die CO2-Emissionen bei der Stahlher-
stellung um mindestens 50  % – verglichen mit den besten 
heutigen Technologien – zu reduzieren (siehe Box 5.2). UL-
COS will in seiner derzeitigen Demophase Pilotanlagen er-
richten; mit der Errichtung von Produktionsanlagen rechnet 
man in 15 bis 20 Jahren. 

Ende 2010 gab es in Österreich 46 industrielle Gießerei-
betriebe, das sind um 2 Betriebe weniger als 2009. Zurzeit ist 
keine Gießerei in Österreich in das Emissionshandelsregime 
integriert (Fachverband der Gießereiindustrie, 2011). 

Vom Fachverband wurde in der Nachkriegszeit die Grün-
dung eines Gießereiinstituts initiiert, das seitdem auch vom 
Fachverband unterstützt wird. Hier finden laufend Optimie-
rungstätigkeiten für Unternehmen statt, wobei es sich sowohl 
um wissenschaftliche als auch um experimentelle Projekte han-
delt. Neue Verfahren und auch neue Produkte werden entwi-
ckelt, die zum Ziel haben, mit einem geringeren Materialeinsatz 
höhere Leistungen zu erreichen und somit eine Ressourcenscho-
nung zu verwirklichen. Derzeit laufen keine Projekte, die spe-
ziell auf eine Erhöhung der Energieeffizienz ausgerichtet sind.

5.1.5 Minderung oder THG-Reduktion I: 
Emissionsminderung durch effektiveren 
Energieeinsatz

Energiebedarf der Produktionsgebäude

Gemäß der Einteilung des energetischen Endverbrauchs nach 
Energieträgern und Nutzenergiekategorien für Österreich 
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ULCOS steht für Ultra-Low Carbon dioxide (CO2) Steel-
making. Es ist dies ein Konsortium von 48 europäischen 
Firmen und Organisationen aus 15 Staaten, die eine ko-
operative Forschungs- und Entwicklungsinitiative zur dras-
tischen Reduktion der CO2-Emissionen aus der Stahlpro-
duktion gestartet haben. Das Konsortium beinhaltet alle 
größeren EU-Stahlfirmen, Partner aus der E-Wirtschaft, 
Anlagenbauer, Forschungsinstitute und Universitäten. Die 
Initiative wird von der Europäischen Kommission unter-
stützt. Das Ziel von ULCOS ist es, die CO2-Emissionen 
um zumindest 50 % zu reduzieren. (www.ulcos.org von 
13.1.2012; Übersetzung: Schnitzer)


